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Alternativer
Unterricht
Recht und Pflicht
In Österreich gilt
keine Schul- sondern
eine Unterrichts-
pflicht. Kinder kön-
nen häuslichen
Unterricht oder eine
Privatschule ohne
Öffentlichkeitsrecht
(kein Schulzeugnis)
besuchen. Häuslicher
Unterricht ist ein
Überbleibsel aus der
Zeit Maria Theresias
und war für Adelige
gedacht

649
Abmeldungen
zum häuslichen
Unterricht gibt es
aktuell in OÖ (2020:
299). In der Steier-
mark haben sich die
Anträge von 423 auf
775 erhöht, in Salz-
burg mit 240 fast
verdoppelt. In Tirol
stieg die Zahl von
233 auf 424, in NÖ
von 820 auf1.150, in
Kärnten sind es mit
200 um 20 mehr. In
Vorarlberg sind 93
registriert (116 im
Vorjahr). In Wien
wurde bisher kein
Anstieg registriert
(aktuell 190). Keine
Angaben gibt es aus
dem Burgenland

Interview
Kinderpsychologin
Gabriela Krauland
über die Schule als
Ort der Sozialisation
im KURIER Daily
Podcast um 17 Uhr
auf kurier.at/daily
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Bildungspsychologin Spiel: „Bisher hat niemand hingesehen.“
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Y kurz kommen: „Die Schule

ist nicht nur ein Ort der Ver-
mittlung von Wissen, man
lernt hier auch, sich an sozia-
le Strukturen zu halten, mit
Konflikten umzugehen, mit
Kränkungen und Misserfolg.
Schule ist ein Ort der Identi-
tätsfindung.“

Zudem würde das Home-
schooling die Beziehung zu
den Eltern beeinflussen,
meint Krauland: Der Erzie-
hungsberechtigte werde
plötzlich zum Lehrer: „Schu-
le ist immer auch ein Ort, wo
Zwang und Regel herrschen
– oft mehr als zuhause. Man
muss Grenzen einhalten. Das
fällt leichter, wenn man die
Person nicht kennt, wenn

Zu wenig soziale Interaktion im häuslichen Unterricht

Cornelia Wagner-Sturm
Schulleiterin

„Die Eltern
haben sich am
besten gefühlt,

wenn ich nachgefragt
und zugehört habe“

Andrea K.
Mutter

„Es ging und geht das
ganze Jahr nur um

Maßnahmen.
Die Bildung ist in den
Hintergrund gerückt“
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VON MARLENE PENZ
UND TERESA STURM

Der siebenjährige Jonas wird
im September nicht mehr in
„seine“ Volksschule im ländli-
chen Niederösterreich zurück-
kehren. Seine Mama Andrea
(50), hat ihn dort ab- und zum
häuslichen Unterricht ange-
meldet, ab Herbst unterrichtet
sie ihn dann zu Hause – Home-
schooling kennen beide ja be-
reits. Jonas ist eines von insge-
samt 3.396 Kindern im schul-
pflichtigen Alter, die bis Freitag
laut Bildungsministerium von
der Schule abgemeldet wur-
den. Das sind etwa ein Drittel
mehr als noch 2019/20
(2.594). „Besorgniserregend“
ist das für den nö. Bildungsdi-
rektor Johann Heuras. In NÖ ist
der Anstieg sogar noch höher, er
liegt bei 40 Prozent. Den Grund
sieht er ganz klar in den Corona-
Maßnahmen: „Viele haben Sor-
gen wegen dem Testen, dem
Impfen und den Masken.“

Auch bei Andrea K. war das
ausschlaggebend dafür, dass
sie ihren Sohn „herausgenom-
men“ hat. „Es ging und geht das
ganze Jahr nur um Maßnah-
men, zuerst testen, dann im-
mer auf den Abstand achten,
erst wenn alles erfüllt ist,
kommt die Bildung dran, die ist
in den Hintergrund gerückt“,
betont die Shiatsu-Praktikerin.
Die Anmeldung für den häusli-
chen Unterricht sei ganz ein-
fach gewesen – „ich habe ein
Onlineformular ausgefüllt, da
fragt keiner nach irgendwel-
chen Gründen. Die einzige Vo-
raussetzung war, dass Jonas
die letzte Klasse erfolgreich ab-
solviert hat“, schildert sie. Im
Herbst muss sie sich dann ent-
scheiden, an welcher Schule ihr
Sohn am Ende des Schuljahres
eine Externistenprüfung über
den Jahreslernstoff ablegen soll,
das ist die gesetzlich vorge-
schriebene Leistungsüberprü-
fung beim häuslichen Unter-
richt. Anders als beim coronabe-
dingten Distance Learning wird
Andrea K. aber nicht mit Lern-
paketen versorgt, darum muss
sie sich selbst kümmern.

Aus dem Bildungsministe-
rium heißt es, dass viele Eltern
sich dessen nicht wirklich be-

die persönliche Entwicklung
und die Sozialisation. Deshalb
sollen auch Gespräche mit allen
betroffenen Eltern geführt wer-
den, um ihnen bewusst zu ma-
chen, was so ein Schritt für das
Kind bedeutet. Diesen Weg ver-
folgt auch die NÖ Bildungsdi-
rektion. „Die Situation mit den
Eltern zu besprechen, kann
auch für sie hilfreich sein, um ih-
nen die Sorgen und Angst zu
nehmen“, ist Johann Heuras
überzeugt, weswegen bereits
Kontakt mit den Direktionen
aufgenommen worden sei.

Dialog
Dass der Dialog mit den Eltern
Schulabmeldungen verhindern
kann, bestätigt Cornelia Wag-
ner-Sturm, sie leitet die Schul-
zentren Aschbach-Markt und
Wolfsbach in NÖ. Obwohl eini-
ge Erziehungsberechtigte zu-
nächst überlegt hätten, wurden
keine Schüler abgemeldet. „Die

Eltern haben sich am besten ge-
fühlt, wenn ich nachgefragt
und zugehört habe.“ Vielen ha-
be es schon geholfen, dass sie
einmal offen sprechen konn-
ten. Die Verunsicherung war
und ist groß. Dazu kommen
Whatsapp-Gruppen, in denen
einseitige Informationen weiter-
gegeben werden. „Da wird Stim-
mung gemacht. Ich habe man-
chen geraten, da auszusteigen
und selber eine Entscheidung zu
treffen.“ Eltern müssen sich laut
Wagner-Sturm fragen, ob sie
sich und der Familie häuslichen
Unterricht zutrauen und den

Kindern die Schulgemeinschaft
vorenthalten wollen. „Das ist
einfach eine große Herausforde-
rung.“ Andrea K. hat keine Be-
denken, dass Jonas Nachteile
hinsichtlich seiner persönlichen
Entwicklung haben wird, mehr-
mals wöchentlich soll er eine
Lerngruppe besuchen.

Wer merkt, dass häuslicher
Unterricht nicht funktioniert,
kann sein Kind jederzeit wie-
der in der Schule anmelden. In
der NÖ Bildungsdirektion rech-
net man überhaupt damit, dass
viele, ob der Unsicherheit hin-
sichtlich des Schulbetriebs im
Herbst, ihre Kinder vorsorglich
abgemeldet hätten, sie dann
aber wieder anmelden.

Obwohl der Bildungsminis-
ter die Kinder lieber in der Schu-
le, als im häuslichen Unterricht
sieht, gebe es derzeit laut Minis-
terium keine Pläne, diese durch
Maria Theresia geschaffene
Möglichkeit aufzuheben.

Bildung. 3.396 Kinder im Pflichtschulalter vom Unterricht abgemeldet, ein Drittel mehr als vor einem Jahr.
Eine Mutter erklärt warum. Von einem gefährlichen Trend will man im Bildungsministerium nicht sprechen

Immer mehr Eltern nehmen Kinder aus Schule

Nachgefragt. Laut Bildungs-
psychologin Christiane Spiel
ist die Zahl der Schulabmel-
dungen noch nicht drama-
tisch, allerdings sieht sie den
Anstieg als sehr guten Anlass,
um sich den häuslichen Unter-
richt genauer anzusehen. „Ich
vermute, dass niemand Ihnen
sagen kann, wie dieser Unter-
richt abläuft“, sagt die Exper-
tin auf KURIER-Nachfrage.
Der Grund: bisher hätte kei-
ner so genau darauf geachtet.
„Ich kenne jedenfalls keine
Untersuchungen dazu. Es
kommt offensichtlich ganz
auf die Eltern an oder die Pri-
vatschule ohne Öffentlich-
keitsrecht, wie der Unterricht
gemacht wird. Wichtig wäre

Untersuchungen zum
häuslichen Unterricht fehlen

auch zu wissen, wie die Exter-
nistenprüfungen durchge-
führt werden“, sagt sie. Laut
der Universitätsprofessorin
darf auch nicht vergessen wer-
den, dass die Schule nicht nur
eine Qualifikationsaufgabe
habe (d. h. Wissen und Kom-
petenzen zu vermitteln), son-
dern auch eine Sozialisations-

aufgabe, man lerne mit und
von anderen. Nirgendwo
sonst komme man mit so vie-
len heterogenen Gruppen in
Kontakt – sei es hinsichtlich
Religion oder sozialer Her-
kunft. Dort lerne man Diversi-
tät kennen und mit ihr umzu-
gehen. Gleichzeitig kritisiert
Spiel, warum niemand die El-
tern bei der Abmeldung nach
ihren Gründen fragt, auch da-
raus könnte man Erkenntnisse
ziehen. „Ich glaube, die Grün-
de sind vielfältig, ich denke
nicht, dass es nur die Corona-
Maßnahmen sind.“ Ebenfalls
wichtig wäre, die Leistungs-
entwicklung der Kinder nicht
erst am Ende des Schuljahres
festzustellen. M. PENZ

Interview. Seit Ausbruch der
Pandemie sei die Zahl der Pa-
tientinnen und Patienten in
ihrer Praxis gestiegen, be-
richtet die Wiener Kinderpsy-
chologin Gabriela Krauland.
Grund dafür sei bei vielen
aber nicht das Homeschoo-
ling, sondern die Angst vor
der Rückkehr in den schuli-
schen Alltag – viele Kinder
hätten sich an die soziale Iso-
lation gewöhnt. „Kinder sind
sehr anpassungsfähig“, so die
Kinderpsychologin zum
KURIER.

Nichtsdestotrotz sei die
soziale Interaktion mit
Gleichaltrigen besonders
wichtig. Diese würde beim
häuslichen Unterricht zu

„Kinder sind sehr
anpassungsfähig“

eine gewisse Distanz zwi-
schen Schüler und Lehrer
herrscht. Das kann zu Kon-
flikten zuhause führen.“

Krauland rät, sowohl Kin-
der als auch Erwachsene be-
treffend: „Wir alle mussten
einen Weg finden, mit dieser
neuen Situation umzugehen.
Die Ängste der Menschen sind
ganz individuell.“ Krauland
erinnert an die eingangs er-
wähnte Anpassungsfähigkeit,
diese gelte auch für das Tra-
gen von Masken: „Die Kinder
haben schnell gelernt, trotz-
dem zu kommunizieren und
die Gefühle des Gegenübers
zu erkennen. Vieles deutet da-
raufhin, dass sie sich schnell
angepasst haben.“ C. FERSTL

wusst seien und dass häusli-
cher Unterricht nicht mit dem
bekannten Homeschooling ver-
gleichbar sei. „Hier ist man auf
sich alleine gestellt, da gibt es
keine Unterstützung“, erklärt
eine Sprecherin von Bildungs-
minister Heinz Faßmann (ÖVP).
Der sieht in den steigenden Zah-
len zwar keinen gefährlichen
Trend, weil es sich bei 700.000
Pflichtschülern nur um 0,5 Pro-
zent handelt, dennoch möchte
er, dass die Kinder in die Schule
gehen. Denn Schule sei nicht
nur ein Ort der Wissensvermitt-
lung, sondern auch wichtig für

Christiane Spiel: Schule hat
auch Sozialisationsaufgabe

Anders als
beim Home-

schooling und
Distance Lear-

ning gibt es
beim häusli-
chen Unter-

richt keine
Unterstützung

für Eltern


